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Prolog

Es düre nur selten nötig sein, einem Mensen die Haut abzuziehen. Dies

jedo war ein soler Ausnahmefall.

Man würde nämli erst dann an die Wahrheit herankommen, wenn man

dem Verstorbenen, wie es im Jargon einiger Geritsmediziner hieß, das

»Hautkostüm« abzog. Falls es überhaupt eine Wahrheit zu finden gab. Das

konnte im voraus jedo niemand wissen. Alles beruhte auf der, wie es

sien, weit hergeholten Vermutung eines Kriminalinspektors in Norrboen,

den man sogar verdätigen konnte, er verfolge nit zuletzt seine eigenen

Ziele. Diese Angelegenheit sei prestigegeladen, hieß es.

Rein tenis ist es nit besonders swierig, einen Mensen zu

häuten. Die menslie Haut ist fast völlig frei von Pelz und überdies

relativ wei und gesmeidig. Die Swierigkeit ist eher gefühlsmäßiger

Art, und um das zu vermeiden, grei man gern zu passenden medizinisen

Umsreibungen – so kann man die Prozedur beispielsweise »erweiterte

geritsmedizinise Untersuung« nennen. Für die Angehörigen, in

diesem Fall eine junge Ehefrau und Eltern, ist es leiter zu erfahren, daß

der geliebte Verbliene einer erweiterten geritsmedizinisen

Untersuung unterzogen worden ist, als zu hören, daß er wie ein Tier

gehäutet wurde und dana nit mehr wie ein Mens aussieht, sondern

wie eine Farbtafel aus einem Konversationslexikon.

Für einen Geritsmediziner gibt es bei diesem Vorgang keine besonderen

Komplikationen. Es gehört zu seiner Arbeit, in bestimmten Fällen au

Mensen zu häuten, wenn dies zur Wahrheitsfindung beiträgt.

In diesem Fall war es tatsäli so, wie si naträgli herausstellte.

Und es war eine sauerlie Wahrheit. Zwei Nationen häen in einen

Krieg gegeneinander gestürzt werden können, was unweigerli zum

vollständigen Untergang der einen geführt häe.

Denno ist dies nur eine der theoretisen Konsequenzen jener

Wahrheit, die si tatsäli unter der Haut eines jungen Lastwagenfahrers

aus Haparanda befand. Die Welt würde heute vermutli anders aussehen,



wenn man ihn nit gehäutet häe. Und die Tatsae, daß die Welt so

aussieht wie heute, besonders in Washington, ist darauf zurüzuführen, daß

man den Mann gehäutet hat.

Wele Slußfolgerungen lassen si daraus ziehen? Möglierweise die,

daß die Welt nit unbedingt von Systemen gesteuert wird, die unsere

Massenmedien als bis zur Trägheit stabil darstellen, die Mühlen der

Demokratie und all das, sondern manmal von reinen Zufällen. Ferner der

Sluß, daß der ständige Strom von Informationen, das

Naritengesnaer, mit dem wir alle leben, uns in false Sierheit

wiegt und die Vorstellung vermielt, über alles Beseid zu wissen, was

gesieht, da es vor kurzem in der BBC oder bei CNN oder au nur in

Rapport zu sehen oder zu hören war.

Keiner dieser Naritenkanäle erhielt je Kenntnis von den Folgen, die

der Tod des jungen Lastwagenfahrers in der exotis nördlien Stadt

Haparanda na si zog. Und es ist duraus vorstellbar, daß es o so ist,

zumindest bedeutend häufiger, als man si das bei CNN und Rapport

vorstellt.

Und au die beiden Männer, die mehr als jeder andere zu der folgenden

Gesite Anlaß gaben, ein Kriminalinspektor aus Haparanda und ein

Geritsmediziner aus Umeå, erfuhren nie etwas von den Konsequenzen der

unerwarteten Entdeung, die sie sließli unter der Haut des Toten

maten.



1

Er lag eine Weile hellwa da und plante seine Flut. Dann drehte er si

mit einer einzigen weien, aber do entslossenen Bewegung aus dem

Be, blieb still stehen und vergewisserte si, daß sie nits gemerkt hae.

Ihr Atem ging gleimäßig und ruhig.

Er sli vorsitig zu dem gustavianisen Stuhl, auf den er seine

Kleidung geworfen hae, nahm die Dinge an si, die er braute, und war

im nästen Moment aus dem Zimmer verswunden. Er zog die Tür ohne

jedes Klien des Slosses zu, lehnte si einen Augenbli gegen die Tür

und atmete auf. Draußen in der Halle war es fris, und der Sweiß kühlte

seinen Körper. Er zog si snell an und ging die Treppe hinunter, wo er

eine warme Jae und gefüerte Stiefel aus dem Kleidersrank holte, die

Alarmanlage aussaltete und dann in die Kälte hinaustrat.

Zu Weihnaten war tatsäli ein wenig Snee gekommen, nasser,

matsiger Snee, den ein spürbarer Südwind jetzt smelzen ließ. Es

wurde allmähli hell draußen. Er kam zu dem Sluß, daß es mit dem

ritigen Zielfernrohr hell genug zum Sießen war, aber der Nebel

verringerte die Sit trotzdem auf weniger als hundert Meter. Er zog die

daunengefüerte Polarjae zu, zierte leit vor Kälte und ging langsam

zum Hirsgehege hinunter. An der nästgelegenen Fuerstelle srete

eine Gruppe von Hirskühen und Kälbern auf, als er si näherte. Die

Leitkuh ließ einen Warnlaut hören, worauf alle wie Saen im Nebel

verswanden. Ihre Srie waren in dem matsigen Snee zunäst

deutli zu hören, erstarben dann aber bald. Vielleit waren sie au

stehengeblieben, um zu lausen. Er prüe meanis, aus weler

Ritung der Wind kam, und ging dann, gegen den Wind, auf die Mie des

Geheges zu. Dort befand si ein mit Kiefern bewasener Hügel, von

dessen Kuppe man eine weite Aussit auf ein paar halb mit Snee

bedete Felder mit Fuerkohl und Fuerpflanzen hae. Er nahm si vor,

von dort eine Zeitlang na den kapitalen Hirsen Aussau zu halten;



obwohl es seine Tiere waren, hae er bisher kaum Zeit gehabt, si mit

ihnen vertraut zu maen.

Er wußte jedo sehr wohl, daß es nit darum ging. Das war nit der

Grund, weshalb er si an diesem Weihnatsmorgen davongestohlen hae.

Es kam ihm vor, als wollte er seine Retfertigung einüben oder wahr

maen oder zumindest dafür sorgen, daß er absolut glaubwürdig lügen

oder, no besser, lügen konnte, ohne zu lügen.

Es ging jetzt um etwas ganz anderes: Einsamkeit, sein unwiderstehlies

Bedürfnis na Einsamkeit. Er wollte einige Zeit ohne Verstellung oder

eater zubringen. Åke und er haen ein ganzes Weihnatsfest lang

eater gespielt, an zwei sehr langen Tagen, an denen alles plötzli und auf

Kommando der Frauen mit militäriser Präzision hae organisiert werden

sollen. Was sie au getan haen. Sie haen Lebensmiel und Getränke für

ein ganzes Weihnatsfest eingekau und in weniger als fünf Stunden im

Kofferraum ihrer Wagen verstaut. Dana war den Männern nur no

geblieben, in den Wald zu gehen und einen Weihnatsbaum zu fällen.

Tessie und Anna haen es so entsieden, an Widerspru war nit zu

denken. Wie häen sie widerspreen sollen? Åke hae vermutli das

gleie Bedürfnis wie er selbst, sofort weit weg zu reisen, sehr weit weg zu

einem warmen Meer mit weißen Stränden, Palmen und Piña coladas in

Plastikgläsern, wohin au immer, nur nit an einen Ort, an dem Snee

lag.

Irgendwohin, wenn es nur ein Gegensatz zu der Polarnat war, aus der

sie vor kurzem gekommen waren.

Widerspru war also unmögli gewesen. Sie haen ja nur einen

langweiligen Routineaurag in dem kalten nördlien Finnland hinter si,

nits Besonderes. Vor allem war es weder gewalätig no gefährli

gewesen, und jetzt haen sie es hinter si.

Er hae Åke sehr sorgfältig beobatet, als dieser seine Lügen erzählte,

und war überzeugt, daß Alte es umgekehrt genauso gehalten hae. Keiner

von ihnen hae mit einer Miene oder au nur einer kleinen Andeutung

etwas von dem ahnen lassen, was die Wahrheit hinter dem langweiligen

Routineaurag war.



Do jetzt stand er hier, allein in der Morgendämmerung, und blite auf

leere weiße Felder voller Sneemats und braute keine Maske mehr.

Ritiger, er dure keine Maske mehr haben. Jetzt würde er sie abreißen und

zu verstehen versuen, was er sah.

Die Weltgesite hae au andere Mensen erlebt, die genau das

gleie getan haen wie sie selbst. Das war jedo kein Trost, sondern

gerade das unabweisbare Problem: Diese Mensen, Männer ihres Alters

und mit vergleibaren militärisen Dienstgraden, Männer von vielleit

dem gleien Aussehen und auf jeden Fall aus dem gleien Kulturkreis,

haen swarze Uniformen getragen und das Totenkopf-Emblem an den

Sirmmützen.

Sie haen die gleien Dinge getan. Wenn man es ganz konkret

betratete, haen er und Åke die gleien Dinge getan wie mane SS-

Verbände. Sie haen wehrlose Mensen systematis ermordet, ihnen die

Kleider ausgezogen und sie in der polaren Kälte dann no ein paar Stunden

steif frieren lassen, um sie mit der Motorsäge leiter zerstüeln zu können.

Ansließend haen sie ein großes Feuer gemat und …

Insoweit waren sie nit besser als mane SS-Verbände, insoweit war

mit Ausnahme der Uniformsymbole alles glei.

Er sah die Bilder vor si. Es war kein Traum. Er konnte alles sehr

deutli vor si sehen, als häe si ihm jedes Detail ins Gedätnis

eingebrannt. Offene Augen, die gesrump und gebroen waren, weil das

Augensekret zu Eis gefroren war. Und ansließend der gesamte, mit Wasser

gefüllte Glaskörper; dies bewirkte, daß die Augäpfel answollen und ein

wenig aus den sützenden Höhlen drangen. Erstarrte Bärte und Haare, die

verzerrten Körperhaltungen, der zisende Laut von Fe und Wasser in dem

brüllenden Feuer, der swarze, fee Rau und dann natürli der Geru.

Alles war da. Er war für immer an diese Erinnerungsbilder gekeet, und er

würde nits davon je verdrängen oder vergessen können.

Er hae die Befehle dazu erteilt, jeden einzelnen Befehl. Und die Männer,

die diese Befehle befolgt haen, waren anständige swedise Offiziere,

junge Männer, die man in feierlien Reden den Stolz der Streitkräe zu

nennen pflegte, die allerbesten. Sie haen seinen Befehlen ohne zu zögern



gehort, und wenn sie eine Retfertigung suten, würde sie die

altbekannte sein: Wir haben nur Befehle befolgt.

Do dann würden sie sagen, daß es si nit um irgendwele Befehle

gehandelt habe. Wir sind keine Nazis, wir sind anständige swedise

Fallsirmjäger, und jeder Verglei zwisen uns und diesen Leuten mit

den swarzen Uniformen und den Totensädeln an den Mützen ist eine

Beleidigung von uns und Sweden als Nation und der swedisen

Demokratie und blablabla.

Do was konnte er selbst sagen? Was konnte er si in der Einsamkeit

selbst sagen, wenn niemand zuhörte, und was würde er einem Gerit sagen

können?

Son die Tatsae, daß er automatis diese Unterseidung mate, war

entlarvend.

Nun, was konnte er also zu si selbst sagen, um damit zu beginnen? »Da

oben denkt man nit. Wenn man denkt, stirbt man. I meine folgendes:

Das war eine Operation, wir folgten sehr deutlien und klaren Befehlen, die

völlig unmißverständli waren. Um ein soles Unternehmen

durzuführen, muß man si vollkommen kalt verhalten. Alles andere wäre

mensli unmögli. Denken kann man hinterher, aber im Augenbli des

Handelns ist es unmögli.«

Das stimmte. So war es gewesen. Do was würde er vor Gerit sagen?

Aber er würde nie vor ein Gerit gestellt werden, das war das eine. Die

Sieger werden nie vor Gerit gestellt, weder in Nürnberg no sonstwo.

Einmal hae er wegen eines Verbreens vor Gerit gestanden, das im

Verglei mit diesem eher als Bagatelle gelten konnte, das damals aber eine

Katastrophe gewesen war und na allen normalen menslien Maßstäben

au so gesehen werden mußte. Er hae außerhalb des Dienstes einen

Mensen getötet, zwar aus Versehen, aber immerhin.

Er hae einen Verteidiger gehabt. Das Verfahren war geheim gewesen

und hae unter Aussluß der Öffentlikeit stagefunden. Er konnte si

nit mehr daran erinnern, was der Anwalt gesagt hae. Was es au

gewesen war, es hae genügt, um einen Freispru zu erreien. Vielleit

war das Verfahren ein Bluff gewesen, ein von dem Alten oder einem



anderen inszeniertes eater, aber damals hae er es tödli ernst

genommen.

Nun, aber jetzt? Was würde der Anwalt jetzt sagen?

»Mein Mandant hat auf Befehl gehandelt. Das befreit jedo keinen

Sweden davon, eine eigene Beurteilung vorzunehmen. Bei keiner

Streitmat des Westens kann die Tatsae, daß ein Befehl vorliegt, einen

Soldaten von der eigenen Verantwortung befreien, da seit Nürnberg jeder

verpflitet ist, die Befehle, die er erhält, in eigener Verantwortung zu

prüfen. Ein swediser Offizier kann ebenso wie ein amerikaniser, ein

engliser oder ein französiser einen Befehl verweigern, wenn er

überzeugt ist, daß dieser im Widerspru zu den Gesetzen des Landes steht.

Dana muß er vor einem Militärgerit naweisen, daß er ret gehabt

hat. Nun, i möte das Gerit jetzt darauf aufmerksam maen, daß der

Befehl, den mein Mandant erhielt, kein x-beliebiger Befehl war. Und damit

meine i nit nur den dramatisen, um nit zu sagen drakonisen

Inhalt des Befehls. I meine, daß es ein Befehl war, auf den si die

swedise Regierung mit den Regierungen in Washington, Moskau und

möglierweise au Helsinki geeinigt hae. Die Präsidenten der beiden

Supermäte, nun ja, der damaligen Supermäte, haen si mit dem

Präsidenten der Republik Finnland und dem swedisen

Ministerpräsidenten geeinigt. Der Befehl wurde meinem Mandanten von

seinem nästhöheren Vorgesetzten erteilt, jedo von dem swedisen

Verteidigungsminister bestätigt, und meinem Mandanten war vollkommen

klar, daß alle beteiligten politisen Entseidungsträger si einig waren,

blablabla.«

Ja, das Gerit würde ihn freispreen. Kein Gerit der Welt würde ihn

verurteilen können.

Er hörte Srie, ein deutlies Knirsen in dem nassen Snee. Drei

große Hirse srien von einer fünfzig Meter entfernten Tannensonung

langsam auf die Äsung da draußen zu. Der größte ging als erster, dann kam

der zweitgrößte. Sie sahen aus wie mythise Tiere, die magise Zahl drei

in abnehmender Größe. Er zählte fasziniert die Geweihspitzen des größten

Tiers und erkannte in diesem Moment, daß er den konkreten Anbli



braute, um wahrheitsgemäß zu besreiben, was er getan hae. Er war

si nit sier. An der Spitze des Geweihs befanden si vermutli vier

Enden auf jeder Seite, ein Vierzehnender also, ein großartiges Tier. Der letzte

in der Reihe war ein Junghirs. Die Rangordnung der Tiere war klar. Der

Wind wehte ihm direkt ins Gesit, und die Tiere würden ihn jetzt nit

entdeen können, wenn er si nit bewegte, jetzt, wo der CO, der

commanding officer, zu dem Sluß gekommen war, daß die Lu rein war.

Der kommandierende Offizier hae einen Entsluß gefaßt, der unter

bestimmten anderen Umständen zu ihrem Tod führen konnte. Die

Verantwortung lag bei ihm.

Die Hirse begannen ruhig zu äsen.

Aber was sollte er si selbst sagen? Als Ausrede war es do wohl

reili swa, amerikanise Sablonen anzuführen wie etwa »Da oben

denkt man nit. Wenn man denkt, stirbt man.« Immerhin war es sein Job

zu denken. Aber was folgte daraus?

Er gab snell auf, denn sehr viel mehr fiel ihm nit ein. Es würde nie

wieder gesehen, natürli nit. Das war das eine. Es ließ si aber au

nit ungesehen maen. Es gab keinen Weg zurü. Das war das andere.

Aber irgendwo haen Männer in Regierungsgebäuden gesessen und das

Problem von allen Seiten beleutet, es gedreht und gewendet und si

systematis zu einer Slußfolgerung vorgearbeitet, die sie in die Worte

»Zerstört alle menslien Gewebereste« gekleidet haen. Das haen sie

dann Kollegen in ähnlien Regierungsgebäuden mitgeteilt, und am Ende

haen si alle geeinigt.

Sein eigener Chef, der jetzige Ministerpräsident, war einer dieser Männer

gewesen. Er versute si vorzustellen, wie der Ministerpräsident damals

ausgesehen hae – inzwisen kannte er ihn ja einigermaßen –, als er den

Befehl bestätigte.

In einem Konferenzraum mit einem hellblauen Teppiboden und hellen

Möbeln in gemaserter Birke hörte si das sier logis an. Politis

korrekt. Realpolitik. Realismus und Vernun. Die einzige Möglikeit, den

Willen des sowjetisen Präsidenten mit dem des amerikanisen in

Übereinstimmung zu bringen.



Was haen diese Männer gedat? Was haen sie vor si gesehen, als sie

si auf die Formulierung geeinigt haen »Zerstört alle menslien

Gewebereste«?

An der Logik war nits auszusetzen. Die Besorgnis des sowjetisen

Präsidenten mußte man natürli verstehen. Er sorgte si um Publizität

und Gerüte. Natürli häe das Ganze zu einer Epidemie von

Kernwaffensmuggel führen können. Die Logik war kristallklar.

Aber was haen diese Männer si ganz konkret vorgestellt? Haen sie

geglaubt, es gäbe gölie Masinen, die man wie einen Zauberstab über

Mensen hält, damit sie einfa smerzlos in die Ewigkeit eingehen, ohne

eine einzige körperlie Spur zurüzulassen, kein einziges intaktes DNA-

Molekül?

Oder haen sie geahnt, was gesehen würde, die unangenehmen

Konsequenzen aber auf die Ebene eines einfaen Kapitäns zur See

abgeladen?

In einem plötzlien Anfall von Ralust phantasierte er, den gesamten

Vorgang auf Videofilm aufgenommen zu haben, Detail für Detail mit

deutser Gründlikeit, um ansließend in Form einer Filmvorführung

seinem Ministerpräsidenten und seinem Verteidigungsminister Berit zu

erstaen. Meine Herren, wie Sie sehen, haben wir exakt das getan, was Sie

wollten. Wir haben Ihre Befehle bis aufs I-Tüpfelen befolgt. Wele

Medaillen bekommen wir für diesen heldenmütigen Einsatz?

Ein weiterer Hirs trat aufs Feld hinaus. Er sah ungefähr wie der

mielgroße Hirs der heiligen Prozession aus, die si son aufgelöst

hae. Die Tiere ästen jetzt friedli. Der vierte Hirs ging jedo sehr

merkwürdig und zog den reten Hinterlauf ho, als häe er eine

Beinverletzung oder swere Bausmerzen. Er sah sehr mensli aus.

Als das verletzte Tier den äußersten Rand der Äsung erreit hae, wurde

es von den anderen entdet. Der größte Hirs ging sofort zum Angriff

über. Das verletzte Tier versute zu fliehen, lief aber zu unbeholfen, um

entkommen zu können, und wurde von den anderen heig gestoßen,

zunäst von dem größten und dann sogar von dem kleinsten Hirs, dessen



no unentwieltes spitzes Geweih dem ausgegrenzten Tier den Bau

aufriß. Es zog si dann mit größter Mühe in den Wald zurü.

Dieser Anbli riß Carl aus seinen Grübeleien. Er mate auf dem Absatz

kehrt und ging mit entslossenen Srien zum Hof zurü. Die drei

Hirse draußen auf dem Feld hörten ihn sofort und flüteten mit langen,

eleganten Sprüngen in den Wald.

Als Carl gerade den Türgriff der Haustür berührte, wurde diese von innen

geöffnet, und Åke Stålhandske kam heraus. Er war genauso gekleidet wie

Carl.

»Vielen Dank für das Weihnatsfest und alles Gute für die Zukun«,

sagte Åke, als er seine Verblüffung überwunden hae.

»Oh, i bedanke mi au«, erwiderte Carl zögernd. »Slafen Anna

und Tessie no?«

»Ja, i glaube son. I braue etwas frise Lu.«

»Gut«, sagte Carl. »Warte hier, i bin glei wieder da.«

Er lief in den Keller und sloß einen seiner Waffensränke auf Er

entnahm ihm zwei passende Gewehre, riß eine Satel mit Munition an

si und ging mit langen Srien die Treppe hinauf Åke Stålhandske

wartete unruhig auf ihn; er hae si wohl vorgestellt, allein spazierengehen

zu können.

»Hier«, sagte Carl, »nimm das hier. Wir haben etwas zu erledigen!«

Er warf Åke Stålhandske ein Gewehr mit Zielfernrohr zu. Dieser fing es

mit einer Grimasse des Ekels auf, blieb wie versteinert stehen und

betratete die Waffe, die er in den Händen hielt.

»Es geht um einen Hirs, einen verletzten Hirs«, erklärte Carl sali,

als wäre es nits Besonderes, obwohl er sehr wohl Zeit gehabt hae, Alte

Stålhandskes Gesitsausdru wahrzunehmen. Dieser erwiderte nits,

warf das Gewehr meanis über die Sulter und ging hinter Carl her, der

si son in Bewegung gesetzt hae.

Sie swiegen, bis sie das Gehege erreit haen.

»Ein Mord aus Barmherzigkeit also«, sagte Åke Stålhandske tonlos.

»Nun ja, es ist son ein Mord aus Barmherzigkeit«, erwiderte Carl mit

einem Versu, Åke Stålhandskes finnland-swedisen Tonfall



nazuahmen. Ihm ging sofort auf, daß das kein gelungener Einfall war. Sie

gingen sweigend Seite an Seite bis zu der Tannensonung, an der Carl

gestanden hae. Dort blieb Carl unentslossen stehen. Der sweigende

Kamerad stand hinter ihm.

»I habe vorhin hier einen Hirs gesehen, der swer verletzt war. Wir

müssen versuen, ihm den Gnadensuß zu geben«, sagte Carl wei.

»Den Gnadensuß geben«, sagte Åke Stålhandske mit einem

sarkastisen Tonfall, der nit mißzuverstehen war. »Das ist do eine

euphemistise Umsreibung dafür, daß wir den armen Teufel ermorden

sollen?«

»Nein«, entgegnete Carl behutsam, »das ist ein Jägerbegriff und bedeutet,

daß wir ein verletztes Tier töten müssen, um seine Leiden abzukürzen.

Wenn wir ihn jetzt nit zu töten versuen, wird er erst in einer Woe

sterben und si bis dahin entsetzli quälen.«

Carl blite kurz zur Seite. Er erkannte Åke Stålhandske nit wieder. Der

Mann hae no nie so ausgesehen, do es fiel Carl nit swer, die

Gründe zu verstehen. Åke war aus dem gleien Grund wie er aus seinem

Be geflütet, um an die frise Lu zu kommen. Carl blieb no eine

Zeitlang sweigend stehen und wartete darauf; daß er no etwas sagte.

»Und was sollen wir mit den tierisen Geweberesten anfangen?« fragte

Alte Stålhandske sließli.

»Das Tier häuten, zerlegen und aufessen«, erwiderte Carl mit

zusammengebissenen Zähnen und abgewandtem Bli.

Dann drehte er si um und sah seinem Freund, seinem neuerdings sehr

engen Freund, in die Augen.

»Nun sag son, Åke, was ist es? Alpträume?«

»Ja, das könnte man sagen.«

»Du siehst es no vor dir, das Feuer und die Motorsäge und all das?«

»Ja.«

»Und du fragst di, was zum Teufel eigentli mit uns los ist?«

»Ja.«

»Und du fragst di au, ob au wir swarze Uniformen mit silbernen

Totensädeln an der Mütze häen tragen können?«



»Ja. Genau das habe i mir tatsäli vorgestellt.«

»Und wie zum Teufel können wir dann zu unseren Frauen na Hause

gehen und Sweinebraten und Hering essen, Rollsülze und Sweinshaxen,

und dann die Kerzen im Weihnatsbaum anzünden und glüli

überrast sein, wenn unsere Frauen sagen, sie erwarten ein Kind?«

»Ja, ungefähr so ist es.«

Carl seufzte und wandte si ab, um nazudenken. So etwas wie ein

Instinkt sagte ihm, daß er selbst jetzt als kommandierender Offizier

bestimmte Verpflitungen hae, die brutal und kurz ausgedrüt

bedeuteten, daß er den untergebenen Major so snell wie mögli in einen

kampauglien Zustand versetzen mußte. Seine Vernun sagte ihm, daß er

dem anderen von seiner Angst erzählen mußte. Er folgte dem Instinkt.

»Was wir da oben getan haben, war nit leit«, begann er und wandte

si ihm plötzli zu. Er sah seinem Freund und untergebenen Major, was

immer es jetzt war, direkt in die Augen. »Das war wahrseinli einer der

teuflissten, vermutli der teuflisste Befehl, den swedise Offiziere

seit der Großmatszeit im siebzehnten Jahrhundert erhalten haben. Das

wissen wir, und wir haben ihn befolgt!«

»Ja, das haben wir getan«, erwiderte Åke Stålhandske leise. Er erwete

den Eindru, als wäre der größte Teil seiner ungeheuren Kra aus ihm

ausgelaufen. Carl überkam das absurde Gefühl, selbst gewasen und größer

geworden zu sein als der Zwei-Meter-Riese, der ihm gegenüberstand.

»Die Präsidenten der USA, der Sowjetunion und Finnlands sowie die

swedise Regierung haen si auf diesen Befehl geeinigt, und zwar im

vollen Bewußtsein seines Inhalts«, fuhr Carl fort.

Åke Stålhandske antwortete nit, sondern blite Carl nur abwartend an,

als wollte er die Fortsetzung hören.

»Das sließt alle diese Vorwürfe aus, wie sie in Nürnberg erhoben

wurden«, fuhr Carl angestrengt fort. »Wir haen also keine swarzen

Uniformen an. Wir häen ebensogut die blauen Baskenmützen der UNO

tragen können. Was die Frage der Legitimität angeht, gibt es keine

Probleme.«



»Nein, zum Teufel, mit der Legitimität gibt es kein Problem«, erwiderte

Åke Stålhandske mit einer sitli ironisen Grimasse.

»Mit der Legitimität sieht es natürli glänzend aus. Man häe aus

diesem Grund sogar An die Freude spielen können.«

»Wie bie?«

»Ja, das ist was von Beethoven, teuflis sön.«

»A so, hm, aha. Bleibt no das Menslie, und das haben sie uns

überlassen.«

»Und ob. Du verstehst di teuflis gut darauf, eater zu spielen. I

denke daran, du weißt son, als erst Anna und dann Tessie … ja, als sie

erzählten. I selbst hae das Gefühl, als würde i innerli zerspringen.

Du hast sie umarmt und bist dann in die Küe gegangen und hast

Champagner geholt.«

»Und was ist, wenn i genauso empfunden habe wie du?«

»Das hast du nit getan. Du bist einfa losgegangen und hast

Champagner geholt.«

Carl fühlte si unentslossen, als versute die Vernun verzweifelt,

seine Intuition einzuholen, um die Situation unter Kontrolle zu bekommen.

Er sah si um und entdete in einiger Entfernung zwei Tannenstümpfe. Er

mate eine Handbewegung, worauf sie hingingen, den Snee abkratzten

und si setzten.

So blieben sie eine Weile sitzen, swer na vorn geneigt. Sie haen die

Gewehre automatis so abgestellt, daß sie jederzeit sießen konnten.

»eater gehört zu unserem Leben, ’Ike. Es fällt uns verdammt leit, zu

lügen und uns zu verstellen, aber das ist unser Job«, begann Carl in dem

Glauben, eine logise Linie gefunden zu haben.

»Na ja«, erwiderte Åke Stålhandske swer, »aber wer zum Teufel hat

eigentli gesagt, daß wir uns ausgerenet vor den einzigen Mensen

verstellen sollen, bei denen wir uns nit verstellen düren.«

»Würdest du Anna lieber die Wahrheit erzählen? Das kann do nit

dein Ernst sein?«

»Do, in gewisser Weise son.«

»Mit Motorsägen und einem großen Feuer?«



»Nein, so natürli nit.«

»Und was bleibt? Das Ganze ist ja sehr einfa. I liebe Tessie. I würde

nie wollen, daß sie das sieht, was wir getan haben, etwas, was nur wenige

Mensen fertigbringen und si vorstellen können. Du liebst Anna. Ihr

wollt Kinder haben. Ihr seid glüli. Ihr habt da draußen irgendwo neben

den Heimlikeiten unseres Jobs ein Leben, wie es alle Mensen haben

können. Babynahrung, Säuglingsseiße, die nit wie ritige Seiße

riet, alles.«

»Du bist so goverdammt logis.«

»Gibt es eine andere Reung?«

»Nein, i bin nur ganz allgemein ziemli dureinander im Kopf. Es

gibt keine andere Lösung, aber leit ist es nit, weiß der Himmel.«

»Nein«, bestätigte Carl mit der ersten Andeutung eines feinen Läelns,

da er die Krise überwunden zu haben sien, »wer zum Teufel hat eigentli

gesagt, daß es leit sein muß. Das haben sie nit mal auf der Sunset Farm

gesagt. Hast du denn Skip und seinen Ermahnungen nie geglaubt?«

Åke Stålhandske zeigte ein zögerndes Läeln. Er sah fast verlegen aus.

Die Krise sien tatsäli vorbei zu sein.

Åke bat um Anweisungen. Carl zeigte ihm Windritung und Spuren,

entsied, wo Åke si in den Hinterhalt legen sollte, und wie er selbst den

verletzten Hirs aufseuen und treiben mußte.

Carl wartete eine Viertelstunde, bis er der Meinung war, daß Åke jetzt

ritig stehen mußte. Dann ging er entslossen und laut in der Spur des

verletzten Hirss. Er hielt das Gewehr sußbereit in der Armbeuge, falls

das Tier plötzli vor ihm auaute. Na zehn Minuten hörte er einen

Suß, einen einzigen.

Als er den toten Hirs erreite, sah er reflexmäßig na dem Treffer. Der

Hirs war hinter dem Ohr getroffen worden. Das Einsußlo war kleiner

als ein halber Dollarsein. Und das aus einem Abstand von mehr als

hundertfünfzig Metern.

Kriminalinspektor Eino Niemi graute vor dem Telefongesprä, das er

unweigerli würde führen müssen. Er hae die ganze Zeit gezetert, daß es



Mord sein müsse, und der Mann, der jetzt zu behaupten sien, daß er

unret hae, trug unglülierweise einen Professorentitel und hae einen

besorgniserregend reisswedisen Namen und kam sier weit aus dem

Süden. Sole Mensen hörten si ungefähr wie Politiker bei

Fernsehdebaen an und sienen ebensowenig gewillt zu sein, Argumente

eines kleinen Polizisten vom Lande anzuerkennen.

Er starrte feindselig auf das eigenartig geformte R am oberen Rand des

Briefpapiers des Geritsmedizinisen Zentralamts, und plötzli ging ihm

auf, daß es eine Slange symbolisierte. Aus diesem Grund war der

Bustabe unvollständig.

Er entfloh dem Anbli der Dokumente und sah aus dem Fenster. Der

Fluß war no nit ganz zugefroren. Dort hinten sah er einen breiten

Streifen offenen Wassers, auf finnisem Territorium. Der Park vor dem

Polizeigebäude war bis zum Strand hinunter leer. Kein Mens war zu

sehen. Es war immerhin einer der Tage, an denen Sweden stillsteht.

Weihnaten.

Vor vier Tagen hae das Ganze wie eine große Sae ausgesehen, wie ein

sweres Verbreen. Na zwei Tagen hae es si jedo in einen

Multbeerendiebstahl verwandelt, was zumindest in Tornedalen als eher

leites Vergehen angesehen werden kann. Folgli hae der Polizeidirektor

die meisten Leute von dem Fall abgezogen und si damit begnügt, bis auf

weiteres nur einen Mann auf die Angelegenheit anzusetzen, Eino Niemi.

Dieser hae den Verdat, daß die Sae möglierweise mit den beiden

verswundenen Jungen von den Kukkola-Stromsnellen zu tun hae. Die

Zeitungen haen viel darüber gesrieben und wie übli die Frage gestellt:

Was tut eigentli die Polizei? Die Beamten der Abteilung, die nit

Weihnaten feierten, suten in einem der größten Polizeibezirke

Swedens na einem verswundenen Wagen mit zwei Jungen.

Der Anlaß für den Abzug der Beamten waren also die Dokumente, die auf

der im übrigen weihnatli leergefegten Sreibtisplae vor ihm lagen,

wenn man von Zeitungen und Weihnaten und derlei absah, was si unter

dem Begriff menslier Faktor zusammenfassen ließ. Ein gelber Zeel,

vom Polizeidirektor mit eigener Hand besrieben, hae die Dokumente bis



auf Eino Niemis Sreibtis begleitet. Die Mieilung war von lakoniser

Kürze:

Da Holma an plötzliem Kindstod gestorben zu sein seint, bleibt no

der eigentlie Diebstahl.

Erledige das na Weihnaten. Söne Feiertage.

Im Gutaten des Pathologen stand jedo nits von plötzliem

Kindstod, jedenfalls nit ausdrüli und im Klartext. Falls der

Polizeidirektor nit irgendeine Zusatzinformation am Telefon erhalten

hae, sozusagen von Südswede zu Südswede, mußte es also mögli

sein, den Saverhalt dem Obduktionsberit zu entnehmen.

Eino Niemi snippte ein paarmal unentslossen mit seinem

Kugelsreiber, bevor er mit einer seltsamen Misung aus Entslossenheit

und Resignation erneut zu lesen begann, diesmal, um alles aufzusreiben,

was er nit verstand oder wona er si erkundigen mußte.

Strenggenommen verstieß er jetzt gegen ausdrülie Anweisungen, da er

einen Diebstahl einiger Kartons mit Multbeeren aulären sollte, einen Fall

von geringer Bedeutung, und keinen eventuellen Mord, der si als

plötzlier Kindstod erwiesen hae. Falls ein Mann, der dreißig Jahre alt

war, überhaupt an so etwas sterben konnte, was immer es war.

Eino Niemi begann von vorn, las langsam und versute alle Details zu

ordnen.

Die Identität der Leie sei dur einen Namenszeel geklärt, der am

Körper befestigt sei, hieß es glei zu Anfang. War es denkbar, daß sie die

false Person obduziert haen?

Er notierte si die Frage, stri sie dann aber dur. Es war zu dumm.

Punkt 4. An der Unterseite der Senkel und der Gesäßmuskulatur sind

ziemli dunkle, blaulila Leienflee zu sehen.

Warum stand dort »ziemli dunkle«? Wie sahen Leienfleen sonst

aus, und was würde eine Farbabweiung eventuell bedeuten?

Er notierte si die Fragen und nite vor si hin. Zumindest braute er

kein Idiot zu sein, um dana zu fragen.

Punkt 7. Im Mund befinden sich eigene, sanierte Zähne. Im vorderen Teil

des Mundes farbloser Schleim. Hinten im Mund sind kleinere Mengen



halbverdauten Mageninhalts zu sehen.

Mageninhalt, kein Essen, etwas, was Essen gewesen war und dann

halbverdaut wieder hogekommen war. Kurz, hae der Mann si etwa

übergeben?

Punkt 21. Die Lungen sind etwas schwerer und stärker mit Flüssigkeit

gefüllt als normal, von etwas reduzierter Elastizität und dunkler, blaulila

Farbe. Unter dem Lungenfell sind mehrere, bis 0,2 cm im Durchmesser große,

blaurote aderähnliche Verästelungen zu sehen. An den Schnittflächen lassen

sich kleine bis mäßige Mengen einer schäumenden Flüssigkeit hervorpressen

sowie reichliche Mengen dunkelblauen, leicht fließenden Bluts. Überdies tritt

aus beschnittenen feineren Bronchien trübes, halbflüssiges Material aus.

Herdförmige Veränderungen sind nicht zu erkennen.

Eino Niemi saß eine Zeitlang da und snippte die Spitze des

Kugelsreibers mal hinein, mal heraus. Diesen Lungen ging es offensitli

nit gut. Blaurote blutende Verästelungen, dunkelblaues, leit fließendes

Blut und außerdem – das Wort deutete ja darauf hin, daß hier etwas

zusätzli zu finden war – halbflüssiges Material.

Die Frage, die er hier zu Papier bringen mußte, war vielleit einfaer,

als es den Ansein hae: Wie ging es den Lungen? Ist der Mann erstit?

Punkt 24 besrieb das Herz. Es sien über längere Textpassagen hinweg

ein normales, ordentlies Herz eines jungen Mannes aus dem Tornedalen

zu sein, bis ein aber auaute:

Die inneren Schleimhäute sind normal, aber unter ihnen finden sich über

der Lappentrennwand im linken Lungenlappen fleckenweise vorkommende,

frische, dünne Verästelungen von Blut in einem insgesamt etwa drei

Zentimeter langen und zwei Zentimeter breiten Feld.

Im übrigen sien das Herz in gutem Zustand gewesen zu sein. In den

Herzkranzgefäßen war nits von Verkalkung zu sehen, und die

Herzmuskulatur war fest, ohne jedes Anzeien von was au immer und

von normaler Farbe.

Der Kugelsreiber snippte wieder, und Eino Niemi nahm eine neue

Prise Snupabak. Aber hier gab es irgendwele Blutfleen an einer

Stelle, die Lappentrennwand genannt wurde. Dieses Aber bedeutete etwas



Anomales. Wele Frage sollte er dazu stellen? Haen die anomalen

Blutfleen im Herzen irgendeinen Zusammenhang mit blauem und

anomalem Blut in den Lungen und den Blutfleen dort?

Er las weiter, erfuhr etwas über versiedene Organe, die entweder ohne

Befund oder gla und glänzend waren, hielt beim Bauteil der großen

Körperslagader inne, da, wie es hieß, sie »einzelne, weie, gelbe

Ablagerungen an den Wänden« aufwies. Das klang nit sonderli

aufgeregt, und Eino Niemi versute si vorzustellen, daß ein

dreißigjähriger Mann nur ein paar vereinzelte gelbe und überdies weie

Ablagerungen an den Aderwänden hae, und zwar an den Stellen, die

zwanzig Jahre später verkalken und das letzte Kapitel im Leben einleiten

würden.

Da die Snifläen der Nebennieren »normal« waren, setzte er die

Lektüre fort und übersprang au die Fekapseln der Nieren, die »normal

entwielt« waren. Er konnte es ret deutli vor si sehen. Das Ganze sah

vermutli wie bei Elen aus, wennglei kleiner. Die Milz war »glänzend«,

und bei einem Lebersni »zeigte das Messer keinen Febelag«, was er als

etwas Positives deutete. Eine große Zahl der Mensen, mit denen er es als

Polizeibeamter des Tornedalen im Dezernat für Gewaltverbreen zu tun

gehabt hae, hae vermutli feere Lebern gehabt.

Na einer normalen Gallenblase und einer Bauspeieldrüse, »deren

Snifläen keine der üblien Veränderungen« aufwiesen, hielt er bei

Punkt 32. inne, bei dem es um den Mageninhalt ging. Der Magen sollte

»etwa 150 ml einer ret gut durgekauten und halbverdauten Nahrung«

enthalten haben, »von der Fleisfasern und Erbsensalen nagewiesen

worden sind«. Im übrigen sien au der Magen in gutem Zustand gewesen

zu sein, wie Eino Niemi vermutete, da kurz vermerkt war, daß von Wunden

oder Narben nits zu sehen sei.

Die letzte Mahlzeit hae also aus Fleis und Erbsen bestanden.

Gegen Endes des Protokolls wurde besrieben, wie weitere Proben

entnommen worden waren, um für nähere Laboranalysen weggesit zu

werden. Es handelte si um Blut und Mageninhalt, um Urin, Leberstüe

und einige Muskelproben. Ansließend folgte ein Verzeinis versiedener



Gewite. Das gesamte Körpergewit und das Gewit von Gehirn,

Lungen, Leber, Milz und so weiter.

Na eingehender Untersuung festgestellt, na bestem Wissen und

Gewissen diktiert und von dem Südsweden mit Professorentitel bezeugt.

Ein weiblier Name bestätigte, daß alles na Diktaphon ritig

abgesrieben worden war.

Eino Niemi blieb eine Weile sitzen und versute, si das Ganze

vorzustellen. Er hae son lange keine Obduktion mehr gesehen, nit

mehr seit der Polizeisule unten in Stoholm. Wenn die Ärzte jedo keine

Zeugen haen, waren vielleit au sie etwas leitsinniger und weniger

pädagogis, außerdem war es vor Weihnaten gewesen. Möglierweise

haen sie über versiedene Dinge gesproen, die sie no retzeitig

erledigen wollten.

Nein, Eino Niemi sob diese Überlegung beiseite. Ein Pathologe war

wohl nit besser oder sleter als andere Mensen, und wenn man kurz

vor dem Weihnatsurlaub einen Job zu erledigen hat, möte man ihn am

liebsten korrekt erledigen, um nits wiederholen zu müssen. So häe er es

zumindest selbst empfunden, und so hae er au reagiert, als das, was

zunäst eine Ermilung in einem Mordfall zu werden sien, anfing.

Er hae den jungen Lasse Holma ein wenig gekannt. Dieser war weder

besonders helle no besonders dämli gewesen, war irgendwann einmal

betrunken in eine Slägerei verwielt und festgenommen worden. Aber

falls das in dieser Gegend als verdätig galt, würde man eine große Zahl

von Mitbürgern unter die Lupe nehmen müssen. Lasse Holma war wohl

weder besser no sleter gewesen als sonst jemand, do jetzt war er

tot.

Jemand hae ihn ermordet, möglierweise dur Vortäusung eines

»plötzlien Kindstods«, davon war Eino Niemi überzeugt. Er war zwar nur

Polizist, und seine Allgemeinbildung war in mediziniser Hinsit

allerhöstens mäßig, aber selbst seine ganz normale polizeilie Erfahrung

protestierte entsieden. Ein plötzlier Kindstod mußte bei

Lastwagenfahrern der 90-Kilo-Klasse mit im übrigen glaen Organen und

allem Drum und Dran extrem ungewöhnli sein. Extrem ungewöhnli



düre au der vermeintlie Raubüberfall auf eine Multbeerenlieferung

gewesen sein, oder, wenn er seinen Aurag jetzt dienstli sah, der

Diebstahl von Multbeeren in Verbindung mit einem rätselhaen plötzlien

Kindstod.

Das Problem war, daß die medizinise Wissensa es anders sah, denn

für sie galten nur objektive Wahrheiten.

Dem Obduktionsberit war ein Fax beigefügt, Absender

Geritsemises Labor in Linköping. Man braute kein Chemiker zu

sein, um es zu lesen, da es ebenso kurz wie klar formuliert war.

Auf Verlangen des Geritsmedizinisen Instituts in Umeå, wohin man

den Verstorbenen von Haparanda zur Obduktion verfratet hae, hae das

staatlie Geritsemise Labor einige Proben von Senkel- und

Herzblut analysiert. Es enthielt weder Arzneimielspuren no Morphin,

Kodein, Amphetamin, au-kein Tetrahydrocannabinol oder Alkohol.

Die wissensalie Wahrheit sien mit anderen Worten einfa zu

sein.

Lasse Holma, ein kräig gebauter und na wissensalier

Untersuung normaler dreißigjähriger Lastwagenfahrer ohne erkennbare

Gebreen und ohne jedes Gi im Körper, denn er hae nit einmal ein

Bier getrunken, hält seinen Lastwagen an. Parkt sorgfältig auf einem

Parkplatz. Ansließend stirbt er an plötzliem Kindstod, und es gibt

keinen Grund, ein Verbreen zu vermuten.

Das war die wissensalie Wahrheit, und wie wahr sie au sein

mote, so war sie unsinnig.

Eino Niemi starrte sein stummes Telefon mißbilligend an. Erstens war es

kein Tag für Telefongespräe. Zweitens ging es darum, irgendeinen

Professor anzurufen und ihm Fragen zu stellen, die si mal klug, mal

kindis und dumm anhören würden, und denno würden die dummen

und vielleit weniger dummen Fragen in Wahrheit nur andeuten, daß der

Professor si irgendwo geirrt haben mußte.

Wenn der Professor erst einmal ritig wütend wurde, würde er den

Polizeidirektor anrufen, einen Mann aus Östergötland, und dieser würde

einen gewissen Kriminalinspektor Niemi zu si zitieren und ihn fragen, was



zum Teufel es damit auf si habe, den Professor an einem Feiertag wegen

etwas zu stören, was nits mit jenem Multbeerendiebstahl zu tun haben

könne, und weshalb ein soler Diebstahl ausgerenet über Weihnaten

mit soler Eile untersut werden müsse. Vielleit würde der

Polizeidirektor no einiges anderes fragen.

Eino Niemi wollte nit anrufen. Er stand auf, mate die

Sreibtislampe aus und ging zum Parkplatz hinunter. Er hae seinen

Notizblo und den Kugelsreiber mitgenommen, warf sie neben si auf

den Beifahrersitz und fuhr dann das kurze Stü am Fluß entlang zum Zoll.

Hier war Lasse Holma mit seinem Fernlaster der Firma NORRFRYS

vorbeigekommen. Sogar die exakte Uhrzeit war bekannt. Vom Zollgebäude

aus waren es nur wenige hundert Meter bis zum Kreisverkehr an der E 4,

und bis dort konnte man nirgends abbiegen, wenn man zu NORRFRYS

unten an der Bahnstation am Südende der Stadt wollte.

Lasse Holma hae jedo nit den selbstverständlien Weg gewählt. Er

war nit vom Kreisverkehr aus na Süden dur die Stadt und an der

Västra Esplanaden zur Järnvägsgatan und dann na rets gefahren. Er war

auf der E 4 in Ritung Luleå weitergefahren.

Daran war eigentli nits merkwürdig. Besonders, wenn man im

Winter und bei Sneeverwehungen einen großen sweren Fernlaster mit

Anhänger fuhr, den man in der Stadt nur swer bewegen konnte, konnte

man ebensogut eine Runde über die E 4 drehen und über das südlie

Gewerbegebiet fahren. Dieser Tatsae war vielleit no niemand auf den

Grund gegangen, aber Eino Niemi kam es plausibel vor, daß dies im Winter

die häufigste Route der Fahrer war.

Am Kreisverkehr saltete er seinen Tageskilometerzähler ein und fuhr

auf der Straße weiter, auf der au der Laster gefahren sein mußte. Son

na einigen hundert Metern war er unslüssig, was er überhaupt

untersuen sollte.

Sagen wir, du bist von Murmansk bis hierher gefahren,

athundertzwanzig Kilometer, sagte er zu si selbst. Du hast

athundertzwanzig Kilometer hinter dir und fühlst di ganz mies oder

entdest gerade, daß dir slet wird.



Du sollst nämli son bald eines plötzlien Kindstodes sterben, knurrte

er zwisen zusammengebissenen Zähnen.

Nun, hier kommst du. Jetzt wollen wir mal sehen, wie lange du no

fahren mußt.

Er fuhr an dem Parkplatz vorbei, auf dem der Fernlaster gestanden hae,

und fuhr dann langsam weiter, während er si die einzig denkbare

Fahrtroute zu den Büros und Lagergebäuden von NORRFRYS unten am

Bahnhof notierte. Er fuhr langsam, als säße er am Steuer eines Fernlasters

im Sneemats, falls das irgendeine Bedeutung hae, und notierte

zunäst vierhundert Meter vom Tatort zur Eisenbahnbrüe, dann wieder

ein paar hundert Meter, bis links in Ritung Süden eine Kurve kam, um

dann wieder in Ritung Stadt zu fahren. Die Hinweissilder wiesen auf

das Freizeitgelände Grankullen und das südlie Gewerbegebiet hin.

Als er erneut links abbiegen mußte, um zum Gewerbegebiet und wieder

in die Stadtmie zu kommen, notierte er eine Entfernung von 1,5 Kilometern

vom Tatort; er entsloß si, den Sauplatz des Mordes vorläufig als Tatort

zu bezeinen. Falls es ein Mord war, wußte er nit, wo er begangen

worden war. Dagegen stand fest, wo die Multbeeren gestohlen worden

waren.

Als er auf der Köpmangatan so weit gefahren war, daß er unweigerli

na rets um die moderne, eigenartige Holzkire herumfahren mußte,

um auf die Östra Kyrkogatan zu kommen, befand er si 2,3 Kilometer vom

Tatort entfernt.

Dana gab es nur eine möglie Route, nämli ein paar hundert Meter

auf der Tingshusgatan, und dann war er da. Der Tageskilometer zeigte

3,6 Kilometer.

Was hae er nun aus all dem gelernt und verstanden? Daß es von hier bis

zum Tatort 3,6 Kilometer waren?

Das niedrige Bürogebäude von NORRFRYS aus braunen Klinkern war

natürli geslossen. Die braun-weiß gestreien Markisen über den

Fenstern sahen trotz des Snees, der auf ihnen lag, auffallend sommerli

aus. In den Fenstern standen elektrise Weihnatsleuter in

Pyramidenform. Die rund zwanzig Stellplätze auf dem Parkplatz waren leer.



Die blauen, baraenähnlien Lagergebäude von NORRFRYS waren

geslossen. Kein Mens war zu sehen.

Er fragte si, ob er nit einfa zu Frau und Kindern na Hause fahren

sollte, um si mit ein paar Bieren vor den Fernseher zu setzen und auf alles

zu pfeifen, vor allem auf si selbst. Jetzt hae er gerade eine Fahrt hinter

si, die der Ermordete, dem Pathologen zufolge der auf rätselhae Weise

Umgekommene, nicht gefahren war. Ob es sehr intelligent war, sole

Experimente durzuführen, sien ihm äußerst zweifelha.

Eino Niemi hae sorgfältig ermielt, daß der Tatort si 3,6 Kilometer

von dem vermuteten Bestimmungsort des Lastwagens entfernt befand. Na

und?

Außerdem fing die Windsutzseibe an zu beslagen. Der Ventilator

sien nit in Ordnung zu sein. Eino Niemi legte den ersten Gang ein und

fuhr dur die Stadt wieder na Norden, auf dem Weg, den die

Lastwagenfahrer vielleit im Sommer nahmen, an der Västra Esplanaden

entlang, an einer geslossenen Sule vorbei und einem hellblauen,

erleuteten Bethaus. Kurz darauf war er wieder oben am Kreisverkehr.

Hier zweigten mehrere Straßen ab. Um na Hause zu kommen, mußte er

direkt na Norden in Ritung Maila fahren. Sta dessen drehte er jedo

eine langsame Runde, dann no eine und no eine drie. Dann fuhr er

na Osten. Exakt 1,1 Kilometer, läelte er höhnis vor si hin und hielt

an der Parkbut auf der reten Seite, die unleugbar ein möglier Tatort

war. Er stellte den Motor ab und stieg aus.

Es ging allmähli auf zwei Uhr namiags zu, und es war son fast

völlig dunkel.

Von einer sönen Aussit konnte keine Rede sein. Wenn er an der

Straße entlang sräg na Westen blite, waren nur vier graue

Holzsuppen zu sehen, die draußen auf einem großen, versneiten Feld

standen, und dahinter begann der Wald. Wenn er den Bli na Osten

wandte, brannte in der Nähe nur in einem einzigen Haus Lit, einem

kleinen grünen, zweistöigen Haus, das links und rets von einer großen

und einer kleinen Seune flankiert war. Man hae den Eigentümer des

Hauses son vernommen, aber er hae natürli weder etwas gesehen no



gehört, da er einer dieser Tornedalen-Bewohner war, die nie etwas gesehen

oder gehört haen, wenn die Polizei fragte; das hae etwas mit dem

Wildern zu tun. Normalerweise wurde hier oben nie jemand wegen

Wilderns gesnappt, höstens wenn man mit der Polizei no ein

Hühnen zu rupfen oder si auf irgendeinem Tanzboden mit einem

Polizeibeamten angelegt hae.

Nun, der Eigentümer des Hauses hae angegeben, nits gesehen zu

haben. Er konnte si nit einmal erinnern, daß der große NORRFRYS-

Laster dort gestanden hae.

Eino Niemi drehte si langsam um und blite quer über die E 4 direkt

na Süden. Auf der anderen Seite der Straße sah er ein süeres

Birkenwälden. Die Bäume waren sneebedet. Dahinter lag ein Viertel

mit Einfamilienhäusern, Närsta. Er hae vor nit allzu langer Zeit dort bei

einem Familienstreit eingreifen müssen, an Ostmans väg.

Wenn es draußen dunkel war, konnte man von dort aus ohnehin nits

erkennen. Und zur Tatzeit war es naweisli dunkel gewesen.

Derjenige, der diesen Ort ausgesut hae, vorausgesetzt, daß es si

tatsäli um Mord handelte, hae eine sehr gute Wahl getroffen. Allenfalls

aus einem vorbeifahrenden Auto häe jemand etwas sehen können.

Er beobatete eine Zeitlang den spärlien Verkehr auf der E 4. Was

sahen die Leute, die jetzt gerade vorbeifuhren? Hier stand ein Mann vor

seinem geparkten Volvo. Er war vermutli ausgestiegen, um zu pinkeln.

Hier also stand der große Scania-Laster, auf dessen Seite eine Art

Miernatssonne aufgemalt war. Die meisten Bewohner der Gegend

mußten das Fahrzeug o gesehen haben. Was häe ihnen auffallen sollen?

Da war etwas. Etwas, woran zu Anfang jeder gedat hae, das dann

aber irgendwie dur die polizeilien Routinefragen verdrängt worden war;

dur Fragen wie die, wer die Angehörigen benaritigen sollte, wann die

Männer des Erkennungsdienstes aus Luleå kommen konnten, ein wie großer

Teil des Tatorts abgesperrt werden müsse, und alles andere. Zu Anfang hae

jeder daran gedat. Später war es dann zu einem bloßen Detail unter vielen

geworden.



Der Fernlaster war in der falsen Ritung geparkt gewesen, als wäre er

von Luleå gekommen und nit von der weniger als zwei Kilometer

entfernten finnisen Grenze. Was na den Aussagen der Zollbeamten

jedo naweisli der Fall war. Exakt zwei Stunden und drei Minuten,

nadem Lasse Holma seinen Scania-Laster über den Grenzfluß gelenkt

hae und in Ritung Haparanda gefahren war, war der Laster hier

gefunden worden. So geparkt, als wäre er aus der anderen Ritung

gekommen.

Eino Niemi läelte still vor si hin, als wollte er si selbst aufmuntern

oder auf die Sulter klopfen, da sonst niemand da war, der es häe tun

können. Diese einfae Tatsae mußte do etwas zu bedeuten haben, sie

mußte witig sein.

Er blite in Ritung des Kreisverkehrs, der genau 1,1 Kilometer entfernt

war: Hier kommt Lasse also in seinem Scania, date er. Er wird bald

sterben, aber das weiß er natürli nit. Der plötzlie Kindstod tri snell

ein und kommt wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Vielleit ist Lasse au

übel, vielleit fühlt er si krank, weil er si übergeben muß. Tatsäli

übergibt er si genau an dieser Stelle zu Tode. Und genau hier hat er auf

seiner athundertzwanzig Kilometer langen Reise no 3,6 Kilometer zum

Ziel. Er fühlt si hundeelend. Was tut er? Er wendet den Fernlaster

irgendwo, um ihn hier sozusagen in der falsen Fahrtritung zu parken,

und ansließend stirbt er auf dem Fahrersitz. Den Teufel au!

Jetzt aber ran an die Buleen, date er, als er zu seinem Wagen

zurüging, um endli ein Experiment durzuführen, das vielleit einige

Bedeutung hae, zumindest für ein gewisses Telefongesprä.

Wieder fuhr er so, als säße er in einem großen Scania und nit in einem

kleinen PKW, und mußte zunäst an der Stelle vorbei, an der er in der

anderen Ritung parken sollte. Draußen auf der E 4 gab es keinerlei

Möglikeit, den Scania-Laster zu wenden.

Fünf Minuten später stand es fest. Die Fahrstree, die nötig war, um zu

wenden und an den gleien Ort zurüzukehren, wenn au in

entgegengesetzter Ritung, war bis auf ein paar hundert Meter genauso

lang wie die Entfernung zum Reiseziel bei NORRFRYS.



Lasse Holma häe an einem gewöhnlien Arbeitstag zur üblien

Bürozeit ankommen sollen. Wenn ihm übel gewesen wäre, häe er mit

Sierheit nit angehalten, um mit sweren Krämpfen oder Smerzen auf

einem Parkplatz zu sterben. Er häe vermutli versut, bis zum Ziel zu

fahren, zur Telefonistin am Empfang zu taumeln und sie um Hilfe zu bien.

Als er jetzt erneut am Tatort vorbeifuhr, notierte Eino Niemi die Fahrtroute

und setzte den Weg zum Polizeigebäude fort. Jetzt konnte er diesen Professor

anrufen; dabei hae er duraus nit mehr begriffen, als irgendwele

Kollegen begriffen häen. Sie wußten genausowenig wie er über glae

Sleimhäute und Blutergüsse von 0,2 Zentimeter Durmesser. Ein

Professor sollte allerdings in einer Hinsit wie andere Mensen sein:

normal und vernünig.

Lasse Holma hae von seinem bevorstehenden Tod keine Ahnung gehabt.

Vermutli hae er, nein, nit einmal vermutli – er hae si mit

Sicherheit nit einmal slet gefühlt, als er das komplizierte Manöver

durführte. Er mußte wenden, zurüsetzen und seine swere Last

zurüfahren. Er war also ermordet worden. Kindstod hin, Kindstod her, er

war ermordet worden.

Die Telefonistin des Krankenhauses in Umeå weigerte si zunäst

entsieden, die private Telefonnummer eines Chefarzts zu nennen, »denn

an solen Feiertagen rufen immer so viele komise Leute an«.

Sie spra mit einem südswedisen Tonfall und hörte si wie eine

Behördenvertreterin an, obwohl sie es nit war. Eino Niemi fiel es ein paar

Augenblie lang ziemli swer, seine Wut zu beherrsen, er erkannte

aber snell, daß er si hier ein paar Dinge verkneifen mußte. Wenn er

au nur ein Zehntel von dem gesagt häe, was er zunäst sagen wollte,

häe das seine Aussiten, die Telefonnummer zu erhalten, nit gerade

vergrößert.

»Es geht um Ermilungen in einem Mordfall. Hier sprit

Kriminalinspektor Niemi von der Polizei in Haparanda. Du kannst mi zur

Kontrolle gern zurürufen, falls … aber es geht wie gesagt um eine

Mordermilung«, sagte Eino Niemi. Es kostete ihn große Anstrengung,

ruhig zu bleiben.


